
GEMEINSAMER BRIEF DER KATHOLISCHEN UND EVANGELISCHEN
BISCHOFE IN BADEN WURTTEMBERG AN DIE GEMEINDEN ZU

FRAGEN DER KERNENERGIE

Die Vorg5rige in Brokdorf machten wieder einmal sichtbar, wie Gewalt und Gegengewalt sich gegen-
seitig steigern in einem Teufelskreis, der am Ende Vernunft und Augenmae vernichtet. Inzwischen gab
es auch schon eine erste Demonstration gegen das geplante Kernkraftwerk . Neckarwestheim II. Aus Wyhl
ist zu hOren, dae Gegner des dortigen Projekts neue Aktionen erwagen, falls ihr Einspruch durch das
Verwaltungsgericht abgewiesen werden sollte.

Angesichts solcher Vorgánge wenden wir uns an unsere Mitarbeiter, insbesondere an die Pfarrer, und an
alle Gemeindeglieder. Ohne Zweifel ist die iibervviegende Mehrheit derer, die den Bau von Kernkraftwer-
ken ablehnen, bestimmt durch die Sorge, dee unsere Umwelt in nicht wieder gutzumachender Weise ge-
fahrdet und menschliches Erbgut unwiderruflich geschadigt wird. Wir teilen diese Sorge. Der Mensch ist
Gott verantwortlich filr das, was or aus dieser Welt macht. Er darf nicht, urn einem augenblicklichen Not-
stand zu begegnen, die Schöpfung ausbeuten und mOglicherweise 	 Jahrtausende vergiften.

[}b die Kernenergie diese Folge nach sich zieht, ist eine Frage, die, so sehr sie uns bedrangt, von den
Kirchenleitungen nicht verbindlich beantwortet werden kann. Wohl aber stellen wir fest, dal die hier-
Ober vorliegenden Fachgutachten nicht iibereinstimmen. Der Energiebedarf scheint sich nicht exakt be-
rechnen cu lessen. Ahnliches gilt fiir den Umfang der vorhandenen Energiequellen. Fiir Transport, Wie-
deraufbereitung und Zwischenlagerung der radioaktiven Materialien sind zwar kurzfristige Obergangs-
iösungen gefunden. Ob aber eine zufriedenstellende endgiiltige LOsung in den Wachsten Jahren gefunden
wird, ist noch nicht sicher. Was wird sein, wenn diese Erwartung sich als tnigerisch erweisen sollte!

Darum k.önnen wir nicht abseits stehen, auch wenn wir in technischen und wirtschaftlichen Einzelfra-
gen nicht kompetent sind. Wir sind mit der Landesregierung im Gesprach, vor allem fiber Sicherheitsfra-
gen der Kernenergie, und werden mit Vertretern der Wirtschaft sprechen, vor allem iiber die Erschlies-
sung anderer Energiequellen und bessere Nutzung der vorhandenen. An unsere Gemeinden aber richten
wir die dringende Bitte:

• Konzentrieren Sie alle Ihre Krette aut friedliche LOsungen der Konfliktel Auf Gewalt ruht
kein Segen. Wer Gewalt iibt, Offnet dem Chaos Trir und Tor.

• Respektieren Sie das Urteil des Gerichts. Wer sich Ciber ein Gerichtsurteil hinvvegsetzt, tragt
dazu bei, dais an die Stelle der Rechtsordnung die Wil!kik tritt. Daran dart kein Christ inte-
ressiert sein. Wo Sie aus Gewissensgriinden vvidersprechen, mue dies im Rahmen der von der
Verfassung gezogenen Grenzen geschehen.

*Bleiben Sie niichtern gegeniiber jeglicher Schwarzrnalerei, von welcher Seite auch immer sie
erfolgt. Es ist nicht wahr, dais nine Katastrophe unvermeidlich ist. Es ist auch nicht wahr, dal&
ohne Kernenergie zwangslãufig die Lichter ausgehen. Lassen Sic sich ebensowenig beeindruk-
ken von der Fortschritts-glãubigkeit, die blind ist kir die Risiken eines bede.nkenlosen Wirt-
schaftswachstums!

t Das Tragen von kirchlicher Amtstracht au6erhalb des Gottesdienstes, z. B. bei einer Demon-
station, ist nicht geeignet, Argurnente zu verdeutlichen, und gibt erfahrungsgemae Anlae zu
mancherlei Mieverstndnissen, Es rnue deshalb unterbleiben.

Im	 ist ein neues Energiebewulltsein unabdingbar. Gehen Sie verantwortungsbewuRt
urn mit Strom und jeder anderen Energie! Beachtenswerten Berechnungen zufolge wiirde in
den kommenden jahren die Energielikke nicht in dem befiirchteten Umfang entstehen, wenn
schon in den Haushalten und öffentiichen Gebauden die Energie rationeller verwendet und
nicht durch Unachtsamkeit vergeudet wiirde. Wahre-,.cheinlich miiete die Industrie ihren Energie-
verbrauch nicht einschrenken und damit auch auf keine Arheitsplatze verzichten, wenn es ge-
lãnge, die Haushalte zu einem sorgsamen Umgang mit Energie zu bewegen. Dazu kann jedee

an seiner Stelle mithelfen.

Die Frage der Kernenergie mulS, in einem grOf3eren Zusammenhang gesehen werden. Die Menschheit be-
findet sich in einer entscheidenclen Stunde ihrer Geschichte. Was immer wir tun, wir stellen damit eine



Weiche, auch fur andere. Wenn wir eine Iebenswerte, menschenwiirdige Zukunft wollen, miissen wir einen
neuen Stil des gegenseitigen Umgangs gewinnen. Gefordert ist:

Mehr Information — mehr Selbstkritik mehr Achtung vor dem Andersdenkenden — mehr
Eigeninitiative mehr Sinn fijr das Gemeinwohl — mehr Riicksicht auf die kommenden

Generationen.

Zugleich geht es urn das Hegen und Pflegen der dem Menschen anvertrauten SchOpfung. Unser Herr
Jesus Christus hat uns dazu befreit und verpflichtet.

Stuttgart, 15. Februar 1977

Georg Moser,
Bischof von Rottenburg

Hermann Schãu f el e,
Erzbischof von Freiburg

Hans-Wolfgang Heidi an d,
Landesbischof Karsruhe

Helmut C I a II,
Landesbischof Stuttgart

Verpflichtung
Die schleswig-holsteinische evangelische
Landessynode beschlofl Ende Novem-
ber 1976:
„Gott hat den Menschen den Auftrag
gegeben, die Erde zit bebauen and zu
bewahren. Dieser Auftrag verpflichtet
uns Christen, zu den Vorgãngen in
Brokdorf Stellung zu nehmen. Die Lan-
dessynode kann in der Sache zur Zeit
nicht beurteilen, ob es richtig oder falsch
ist, Kernkraftwerke zu errichten. Viele
sind in dieser Frage unsicher and larch-
ten, daft beim Betrieb von Kernkraft-
werken Gefahren fur den Menschen and
ihren Lebensraum nicht auszuschliefien
sind; die Lagerung des Atommfills be-

draclet dabei als besonderes Problem.
Andere furchten eine empfindliche
lee in der Energieversorgung der acht-
ziger Jahre.
Wir bedauern, dell die Grenzen des
Wachstums, die Belastbarkeit der Natur
and die Folgen unbeschriinkter indu-
strieller Entfaltung mit ihren Risiken
offenbar nicht hinreichend erOrtert wor-
den sind. Deshalb fordern wir alle Ver-
antwortlichen auf, vor weitere Entscbei-
dungen and Aktionen Besinnung treten
zu lessen and in sachlicher Form ohne
Angst and Druck die Konsequenzen des
Far and Wider abzuwagen.
Bei weiteren Auseinandersetzungen soll-
te der Versuch unterbleiben, alle Geg-
ner von Kernkraftwerken als Staats-
feinde, StOrenfriede oder Linksradikale

zu verdachtigen sowie angemessene
staatliche Ordnungsmafinahrnen zu ver-
urteilen.
Die Synode sieht den Auftrag unserer
Kirche darin, die Beteiligten miteinan-
der ins Gespriich zu bringen and die Ge-
meinden mit ihrem Glaubenszeugnis in
diesen Dialog einzubeziehen.

fiber den aktuellen Anlafi hinaus soll-
ten wir als Christen die Frage nach den
Grenzen des Wachstums, nach der Er-
haltung der Natur, nach dem Sinn des
Fortschritts and dem Teilbaben eller
Menschen am Fortschritt neu durcbden-
ken and in den Gremien unserer Kirche
beraten."
;n: PLA b I k - FO '14	 24.A. 77

US-AtommEill
Die Gesamtkosten fur das Programm der
Endlagerung des Atommiills aus dem Kern-
kraftwerksbetrieb innerhalb den USA, der
im Jahre 2000 rund 10 000 Kubikmeter er-
reichen wird, werden derzeit caber zwei
Milliarden Dollar (fiinf Milliarden DM)
veranschlagt. Beamte der Atomenergiebe-
horde schatzen die Kosten der Endlagerung
des Atommiills allein aus der Atombomben-
produktion bis zum Jahre 2000 mit 300 000
Kubikmeter noch weit namlich auf
20 Milliarden Dollar (rund 50 Milliarden
DM). — Die Behbrde hofft, daa sie 1977
mit Bohrungen in 13 amerikanischen Bun-
desstaaten beginnen kann, urn geeignete
Deponien fiir den Atommiill zu finden. Sie
erwartet, dafi die erste 1985 und weitere
sechs bis 1990 in Betrieb kommen werden.

in: P. -F.. 48. 2 . 77

US-Lieferstopp fur Uran
Die USA, Westeuropas Monopol-Lieferant
fur hochangereichertes Uran, haben den
Mtigliedstaaten der Europaischen Atomge-
meinschaft (Euratom) unter Einschlu1 der
Bundesrepublik seit Mine 1976 kein
Gramm des fur Forschungsreaktoren

tigten Brennstoffes mehr geliefert, teilten
die Hanauer Privatfirma Nukem, Eura-
toms fiihrender Importeur hochangereicher-
ten Urans und Hauptexporteur von Brenn-
stoffelementen, sowie das Forschungsmini-
sterium in Bonn iibereinstimmend mit. Die
Nukemvorrate seien fur 1977 noch aus-
reichend. Eine kritische Versorgungslage
kOnne erst 1978 eintreten. Der amerika-
nische Lieferstopp wird mit dem Regie-
rungswechsel in Washington in Verbindung
gebracht.

Atomstrom wird teuer
Atomstrom wird teuer, wenn die Elektri-
zitatsindustrie mit dem Mull- und Wieder-
aufbereitungsproblem finanziell sich selbst
Uberlassen bliebe.
Nach Berechnungen belaufen sich dann die
Kosten fur Atomstrom auf 20 bis 25 Pfen-
nig pro kWh.

;r1;	 r 4.2.77

Jimmy Carter, President der USA: „Wir
miissen unsere Abhangigkeit von der Atom-
kraft so klein wie mOglich halten."

Eduard Pesiel, Professor fur Mechanik,
designierter Wissensdiaftsminister in. Han-
nover, Systemanalytiker, Berichterstatter
des „Clubs of Rom", ist ein erk/Arter Kern-
kraftwerksgegner. Pestel vertritt energie-
politisdi eine weltweite „Drei-Phasen-LO-
sung': Kurzfristig (fur 10 Jahre) das Erd-
ol Hauptenergietrager zu verwenden,
mittelfristig (nach 10 bis zu 25 Jahren) die
KohlefOrderung (auch -Verfliissigung und
-Vergasung) zu forcieren und /angfristig
(in der Forschung aber schon heute) auf
Sonnenenergie umzuschalten, durch weit-
flachige Sonnenenergiefarmen. Pestel: „Wir
brauohen ein Prozent der Erdoberfliche,
um 200 Milliarden Tonnen Erdiil einzu-
sparen".
Klaus Barthelt, Vorstandvorsitzender der
Kraftwerk Union AG (KWU): „Die Be-
dingungen, unter denen wir heute hierzu-
lande die Kernenergie einsetzen, sind so
ausgewogen und kontrolliert, da8 es zu-
tiefst verantwortbar ist, Kernkraftwerke
zu bauen." Dagegen John Gofman, ameri-
kanischer Physiker und Strahlenmediziner:
„Wenn eine Wiederaufbereitungsanlage (in
der BRD, die Red.), sei es durdi Sabotage
oder technische Mange', total zerstOrt
wiirde, erubrigte sich cede weitere Ma g

-nahme in Mitteleuropa."
P.-F., iv Z. 77
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